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Niemand fragt uns, 
Ob wir manchmal glücklich 
sind, 

Und niemand fragt, 

Ob wir Sehnsucht haben, 

Ob uns eiwas plagt — 

Niemand fragt, niemand 
a PET, 


Die schlanke blonde Jeanette und die 
rundlihe brünette Mimi, zwei kleine 
Komparsinnen mit großer Sehnsucht und 
winzigem Einkommen, harren tagtäglich 

im Filmcafe auf den allmäctigen Aufnahme- 
leiter Herrn. Spitzkopf, um die zehn Schilling 
zu ergattern, die für ein paar Stunden Statisten- 
arbeit gezahlt werden. Einmal muß doc die 
große Rolle kommen, die heraushebt aus der 
Masse, in die lichten Höhen, wo es Autos und 
Pelzmäntel, Perlen, Brillanten und Kavaliere mit 
Menjoubärten gibt ..’..... Dann könnte vielleicht 
auch Jeanette ihren Stefan heiraten, den armen 
Zeitungsschreiber, der sich vergeblich bemüht, 
den lokalen Teil des „Journals” interessant und 
spannend zu gestalten. Aber das sind Träume, 
vorläufig ist Jeanette froh, daß sie Gnade findet 
vor den kritischen Augen Spitzkopfs, der eine 
elegante Weltdame für 10 Schilling sucht, die 
chauffieren kann, — den Pelzmaniel liefert die 
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Firma, Mimi darf das dazugehörige Kammerzöfchen spielen. — 
Stefan hat weniger Glück gehabt, der Direktor teilt ihm mit, dab 
er ihn zum nächsten Ersten abbauen muß, der Beirieb werde 
verkleinert, das Geschäft gehe schlecht — das alte Lied. Jeanette 
hört die böse Kunde und ihre schmalen Lippen pressen sich kampf- _ 
lustig aufeinander» Sie ist jung und schön und will kämpfen 
für ihr Glück. — Ihre Gedanken sind nicht bei der Aufnahme am 
nächsten Tage, der Regisseur ist unzufrieden. Was bildet sich die 
kleine Komparsin denn eigentlih ein? Spitzkopf soll das nächste 
Mal eine andere bestellen. Jeanette hört es. Fester umspannen 
die schlanken Hände im eleganten Lederhandschuh das Steuer des 

- Autos, in dem sie nebst Zofe vor dem Porlal des Luxushotels 

“ vorfahren soll. „Aufnahme!” schreit der Regisseur, die Lampen 
leuchten auf, der Operateur beginnt zu kurbeln, Jeaneites schmaler 


Fuß tritt auf den Gashebel, das Auto fährt an. Der Hotelportier 
steht bereit, die vornehme Dame zu empfangen, die Koffer ab- 
zuschnallen. Aber — was ist denn das? Das Auto fährt weiter, 
immer schneller, vorbei am Hotelportal, vorbei an den ver- 
blüfiten Filmleuten, die Mund und Nase aufsperren, hinaus ins 
Freie, in die weite, winterlich schöne Welt! Zitternd vor Angst 


redet Mimi auf die Freunin ein, aber die hört nicht, sondern jagt 
dahin mit entschlossenem Gesicht, unheimlich ruhig. Ein Wegweiser 
faucht auf: „Semmering“. „Ein Fingerzeig”, denkt Jeaneite, und nach 
einer rasenden Fahrt hält der Wagen in eleganter Kurve vor dem 
berühmten Wintersporihotel auf dem Semmering. Jeanette pariert 
vor dem Portal, - ganz wie das Drehbuch vorschreibt — der Porlier 
stürzt heraus, hilft ihr aus dem Wagen. Ein hochmütiger Blick zwingt 
Mimi in die Zofenrolle, sie sieht kopfschültelnd zu, wie die Freundin 
ein teures Appartement bestellt, wie es einer „Gräfin von Monte 
Christo” — so hieß die Filmrolle — zukommt. — Der erste Schritt 
““t getan und alles ist gut gegangen, aber der „Gräfin ist-doch 
‚was bange ums Herz, als sie in ihrem entzückenden Hotelsalon 
steht und ihre sagenhaften Filmkoffer betrachtet, in denen altes 
Gerümpel aus dem Fundus verpackt isi anstatt Kleider und Schmuck, — 
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Aber noch ist Jeanette mutig. Im Vertrauen auf ihre Schönheit und Eleganz 
beiriit sie den Lesesalon, ein distinguierter Herr liest eine Zeitung. Groß 
leuchten die Schlagzeilen auf der ersten Seite: „Sensationelle Flucht einer Film- 
komparsin”! „Die Polizeisuctfieberhaft nach den Flüchtlingen!” Entsetzt starrt 
Jeanette auf das Blatt. Durch eine List bringt sie den Leser dazu, die Zeitung 
oreiszugeben, und liest nun ihren eigenen Steckbrief. Was soll'sie anfangen, 
ine Geld, ohne Kieider? Besser alles gestehen, als das Ende mit Schrecken 
„owarten. DerHoteldirektor soll alles erfahren, dieMädchen setzen einen Brief 
auf. Eine Nacht noch soll derSchwindel dauern! Da klopft es hart an dieTür — 
Polizei! Jeanette erstarrt vor Schreck in ihrem Bett, sie gibt sich verloren. Aber 
ein wunderbarer Zufall schützt sie noch einmal und wirft ihr sogar die kom- 
pleite Ausrüstung einer Weltdame an Kleidern, Schmuck und Wäsche in den 
Schoß. Halb gezwungen, halb freiwillig spielt sie ihre Rolle weiter, gehetzt von 
einem „Kollegen”, beschützt von einem Kavalier, der 
erst im leizten Moment, als alles verloren scheint, die 
Maske fallen läßt. Während die Polizei im Trubel des 
Siivesierballes die Schuldigen unmerklich einkreist, 
klingen die Sektgläser] Es schlägt 12. Alle Lichter ver- 
löschen! — Als sie wieder aufflammen, hat ein toll- 
kühner $pieler seinen letzten Coup verloren, aber 
zwei Mädchen rasen in ihrem Auto durch die Winter- 
nacht. Die Polizeiwache kurz vor Wien hält sie an. 
Stefan soll helfen! Der eilt auch herbei, aber vorher 
hal er schnell einen fulminanten Sensationsartikel 
verlobt. Ganz Wien hordht auf! Eine Sensation! Die 
„Gräfin von Monte Christo“ ist das Tages- 
gespräch. — Die Reklame ist so groß, daß sowohl 
die Filmfirma als auch das Hotel auf Klage ver- 
zichien. Stefan wird nicht 
abgebaut, und die gesamte 
Komparserie freut sich, daß 
endlich mal eine der Kleinen 
»ine große Rolle gespielt 
1. Andere werden folgen! 


